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dem Grosshandel und den Banken
vorbehaltenen «Rues basses» dürften

zweifellos das Verschwinden
altehrwürdiger Gebäulichkeiten an
der «Rue de la Confédération»
miterleben. Der Rekonstruktionsvorschlag

wird in der Presse diskutiert,
findet aber keine ungeteilte
Zustimmung.

Offensiver Heimatschutz
Die «Société d'Art public» intervenierte

im Dezember für die Erhaltung

der «Corraterie», wo ein
Bauvorhaben das Stadtbild zu
beeinträchtigen droht. Im Herbst 1976

und anfangs Jahr führte diese Sektion

einen harten Kampf für die
Erhaltung des Hotel Métropole (siehe

auch den Artikel von Denis
Blondel). Auf der rechten Seite der
Rhone nimmt ein grossangelegtes
Projekt im Quartier von Saint-Ger-
vais Gestalt an. Dieses einzige auf
dem rechten Rhoneufer noch
bestehende mittelalterliche Quartier
ist dadurch, ebenso wie die «Place
Chevelu» auf dem «Quai des

Bergues». gefährdet.
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Neudefinierung
der Baupolitik

Die Aufgabe der Behörden in diesem

Zusammenhang ist mitunter
nicht einfach. Nach einer auf die
Peripherie ausgerichteten
Ausdehnungsphase (Satellitenstädte) und
einer darauffolgenden Periode mit
punktuellen Eingriffen (Einzelobjekte)

im Stadtkern, konzentrieren
sich nun die Operationen auf ganze
Quartiere. Es scheint, dass die
Neudefinierung der städtebaulichen
Politik in nächster Zeit Form annehmen

wird. Aber: Die zu findenden
Lösungen sind vielfältiger Natur,
und die verschiedenen Probleme
erfordern Fingerspitzengefühl und
Flexibilität.

Pierre Baertschi

Bild oben: Das aus dem Jahre 1704
stammende Schulhaus von Haute-
ville bildete zusammen mit der Pfarrei

und der Kirche eine Einheit.

Bild links: An die 150 Personen
demonstrierten Ende Januar in Genf
gegen den offiziellen Sanierungs-
planfür das alte hinter dem Bahnhof
gelegene Quartier «Les Grottes» und
informierten die Bewohner anhand
eines Modells über das zukünftige
Bild ihres Quartiers (Bild Keystone).

Es ginge anders

Politik der vollendeten
Tatsachen in Hauteville

C.B. Letzten Dezember läuteten
die Heimatschutzsektionen
Fribourg und Gruyère gemeinsam
Alarm. In einem Aufruf gaben sie

ihrer Beunruhigung über den
bereits erfolgten oder geplanten
Abbruch von historischen Baudenkmälern

im Kanton Ausdruck. Ein
besonders bedenklicher Vorfall gab
den Anlass dazu.
Im August hatte der Gemeinderat
von Hauteville (Gruyère) nur
aufgrund eines Entscheides der
Gemeindeversammlung, jedoch ohne
öffentliche Ausschreibung oder
Genehmigung, den Abbruch eines
Holzhauses aus dem Beginn des

18. Jahrhunderts angeordnet: Es

handelte sich dabei um das alte
Schulhaus, das auch als Wohnung
für den Kaplan diente.

Harmonisches Ensemble
Nach Ansicht der Gemeindebehörden

behinderte dieses Gebäude die
freie Sicht auf die eben frisch
restaurierte Kirche. In Wirklichkeit
bildete es jedoch zusammen mit
der Pfarrei und der Kirche eine
harmonische Einheit. Das für diese

Epoche typische Holzhaus war dar-
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über hinaus ein um so wichtigeres
Element dieser Gruppe, als es sich
dabei um das älteste Schulgebäude
des Kantons handelte.
Auf Anregung der Heimatschutzsektion

Gruyère hin veranlasste

zwar der Präfekt die Einstellung
der Abbrucharbeiten. Da jedoch
das Dach bereits abgedeckt worden
war, hatte das Gebäude irreparable
Schäden erlitten und konnte nicht
mehr gerettet werden.

Testfall gegen weitere
Verluste
«Diese Politik der vollendeten
Tatsachen gab uns schon in mehreren
Fällen Grund zur Beunruhigung»,
hiess es dazu im erwähnten
Communiqué. Hauteville sollte als Testfall

dienen, um dem kulturellen Erbe

des Kantons Fribourg weitere
unersetzliche Verluste zu ersparen.
Denn hier sind im Moment gefährdet:

Bauernhäuser in Farvagny; die
alte Pfarrei von Estavannens aus
dem 17. und 18. Jahrhundert (wegen

der Erweiterung eines
Parkings!); die alte Kirche von Mont-
brelloz (13. Jahrhundert) bei Esta-

vayer und die gedeckte Holzbrücke
von 1831 über die Sionge bei
Vuippens. Letztere wurde als zu
schmal für den heutigen Verkehr
bezeichnet. - In solchen Fällen bieten

sich jedoch statt einer Zerstörung

noch andere Lösungen an!

Bild unten: Die Quais von Neuenburg

verbinden Stadt und See aufs
schönste. Und hier entlang hätte die
N5führen sollen

Neuenburg und die N 5

Überflüssige Nachhutgefechte
Am 22. Oktober 1975 fällte der
Bundesrat seinen definitiven
Entscheid über die Traversierung von
Neuenburg durch die Nationalstrasse

5. Auf die Empfehlung des

Vorstehers des Departementes des

Innern genehmigte er die
sogenannte «Metropolitain»-Linienfüh-
rung, bei der die Strasse in einem
Tunnel unter der Stadt durchgeführt

wird. Damit verwarf er
gleichzeitig die «Linienführung
Süd», die teilweise unterirdisch
dem Seeufer entlang führen sollte
und die von den damaligen
Stadtbehörden befürwortet worden war.
Es war dies nicht nur das Ende
einer sehr lebhaften, sich über
mehr als zwölf Jahre hinziehenden
Kontroverse, sondern auch einer
der schönen Siege der Heimat- und
Naturschützer.

Polemik ohne Ende
Dennoch finden sich seit diesem
Entscheid in der Presse immer wieder

Äusserungen einer Gruppe
verärgerter Personen, die - zusammen
mit einigen Politikern - an der
«Linienführung Süd» interessiert
waren. Über das Autobahnprojekt
hinaus hätte diese Linienführung
nämlich noch ausserordentlich
umfangreiche städtebauliche Arbeiten
im Aufschüttungsgebiet nach sich

gezogen.

x ¦

Im jüngsten Communiqué dieser
Kreise wurde nun hervorgehoben,
dass die nunmehr verborgene
Strasse zu einem grossen Teil von
kantonsfremden Bauunternehmern

erstellt werden müsse, da nur
diese die notwendige Bohrausrüstung

besässen. Und das obwohl
die Neuenburger Unternehmer ihre

Schwierigkeiten öffentlich kundgetan

hätten! Letztere können zwar
sicher nicht geleugnet werden; die

ganze Argumentation bestätigt
jedoch, was bereits seinerzeit
bekannt war: Dass nämlich die
Propaganda für die Linienführung Süd
schon seit ihren Anfängen wesentlich

enger mit privaten und
finanziellen Interessen verknüpft war als

mit den öffentlichen.

Behörden bleiben standfest
Nachdem einige Abgeordnete zur
Angelegenheit N 5 schriftliche
Anfragen eingereicht hatten, gab der
Staatsrat folgende Erklärung ab:
«Es ist uns nicht verborgen geblieben,

dass gewisse Stimmen eine

Fortsetzung der Polemik wünschen
Diese Nachhutgefechte sind

jedoch völlig unangebracht, da es

1976 unvorstellbar ist, eine Autobahn

ins Herz einer Stadt zu führen

- besonders dann, wenn diese auch
noch von seltener architektonischer
Schönheit ist.»
Zurzeit sieht die Lage wie folgt aus:
Gemäss Gesetz wurden die
allgemeinen Pläne bereits hinterlegt und
genehmigt. In der zweiten Etappe
folgt nun die Detailstudie. Wenn
diese beendet ist, sollen die Stimmbürger

ordnungsgemäss informiert
und die Pläne zur Abstimmung
gebracht werden. Die Studie wird von
Stadt und Kanton Neuenburg im
Geiste bester Zusammenarbeit
erstellt. Claude Bodinier


	Es ginge anders : Politik der vollendeten Tatsachen in Hauteville

